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ständig zunehmenden Ablösung der orthodoxen Lehre, die durch eine veränderte
Exegese der ersten Kapitel der enes1is entscheidend gefördert wird, 1St C5S, dafß dem
Zustand der Protoplasten die Funktion eınes Bildes ethischer Vollkommenheit ab-
gesprochen wird, Iso eın wesentliches Element der altprotestantischen dogmatischen
Lehre aufgegeben ISt, während das Motiv, Gott ıcht als Urheber der Sünde
scheinen lassen, vielfach anerkannt bleibt; doch hat sıch auch dabei das Inter-
PesSsS«C VO: den ersten Menschen auf die Menschheit insgesamt verlagert, da{fß den
Theologen nde des nachgezeichneten Entwicklungsganges eıne weltzugewand-
Ftere Sicht des Menschen möglıch wird

Die Abhandlung zeichnet eine umfangreiche un bıs 1n Einzelheiten vordringende
Quellenkenntnis un: Vorstellung Aaus, die eine der Weitliufigkeit des Themas
SEMESSCHNC Erörterung eınes Ausschnittes der Veränderungen und Entwicklungen in
der NeCHBTEN Theologiegeschichte erlaubt. Auft Kritik stoßen wırd dabei der Einsatz
der Monographie bei Vertretern der ausgehenden Orthodoxie w1e Baumgarten;
die „Klassiıker“ der Orthodoxıe werden nıcht befragt, einen jeden Zweitel
erhabenen Ausgangspunkt gewınnen, dem ıcht der Geruch des Überganges ZUr

Aufklärung selber schon anhaftet. Bedauerlich 1St auch eın fehlendes FEinzeichnen
des theologischen Fortschrittes 1n das allgemeıne Menschenbild der Aufklärung, w as

tür eıne Bewertung des Erreichten unerlä{fßlich 1St. Die Einflüsse der philosophischen
Strömungen auf die Theologie werden leider 1Ur gelegentlich sıchtbar  9  * auch die VO'

Ausland einwirkenden Kriäfte werden icht beachtet. Bedenklich 1st die geringe
Differenzierung des behandelten Zeitabschnittes, die einfach ıcht durch eine tor-
male Bestimmung w1e frühe und spatere Aufklärungstheologie eisten 1St. Ferner
ware eıne Erörterung der Relevanz des dogmatischen Fortschrittes 1 Zusammen-
hang der aufkliärerischen theologischen Lehrsysteme wünschenswert SCWESECI, zumal
das behandelte Lehrstück in ständiger Korrespondenz ZUuU „Zweıten Teil“ theolo-
yischer Aussage ber den Menschen, der Erwählungs- un Rechtfertigungslehre,
steht. Au der Einbezug des veränderten Naturbildes der der Frömmigkeitshal-
Lung hätte dienlich sein können, Wenn diese Arbeit der Gefahr abstrakter gedank-
liıcher Einlinigkeit hätte entgehen wollen Obgleich WIr diese Vorbehalte NnNeNNECIMN

haben, wird I1a  — die Monographie ıhrer Aufarbeitung entlegenen Materials
ZUFr. Erhellung der vorgestellten Spezialfrage N! benutzen.

Bornheim-Merten Faulenbach

Hans Joachım Schoeps hsg. b bearb.): Neue Quellen ZU Geschichte
Preußens 1m Berlin (Haude un Spenersche Verlags-
buchhandlung) 1965 487 S geb 24 .80
Mıt diesem Buch, 1n dem Schoeps seine früher erschienene Quellensammlung

‚Aus den Jahren preußischer Not un Erneuerung‘ (1963) anschlie{fßt, wırd eine Ver-
breiterung der Quellenbasıs vorgenOMMECI, die den Historiker un Kirchengeschicht-
ler gleichermaßen interessieren darf Wer M1t dem Verfasser die Tatsache eklagt,

-preufßischen Geschichte,„da{fß die Forschungen auf dem Gebiet der brandenburgisch
die früher 1n hoher Blüte standen, se1it 1945 stark zurückgegangen sind“ im
Orwort S f} c$ auch se1n orwort ‚Preußen Geschichte eınes Staates’,

wiıird diese Publikation begrüßen. Dies zumal da der Vertasser sıch m1 der
Geschichte Preufßens 1n mehreren Veröffentlichungen ausführlich beschäftigt hat
(‚Das andere Preußen‘; ‚Das WAar Preufßen‘; ‚Unbewältigte Geschichte‘), kontro-
DE ST Fragen hier nicht geachtet.

Dıie Problematik preufßßischer Geschichtsschreibung se1it Aufhören der Exıistenz
Preußens eın gewandelter historiografischer Begriff — ıst komplex. Sie betrifit nıcht
NUur das mühsame Geschäft der Entmythologisierung vaterländischer Geschichts-
schreibung 1n Preußen-Deutschland und, gleichsam als Kehrseite, die notwendigen
Versuche eıner ‚Rıichtigstellung‘ gegenüber einem LLUL allzu erklärliıchen Mifsver-
ständnıs Preufßens un alles Preufßischen, wobei der Historiker hier selbst wıeder
der Gefahr apologetischen Mißverständnisses ausgesetzt ıSst:! Es 1STt auch eıne muh-
S4aimilnle Arbeit, Aaus Archiven un Privatbeständen Materialien gewınnen, zumal
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nach Bombenkrieg un Auslagerungen immer noch zroße Schwierigkeiten bestehen,eine Übersicht ber noch Vorhandenes . - 1n Merseburg un sSOmıIt schwer zugang-1i gewınnen.
Korrespondenzen, Tagebuchausschnitte, Berıichte, Denkschriften, Gutachten un

andere Dokumente sind 1n dem Buch vorgelegt. S1e gruppleren sıch die Ereig-nısse der Reformzeit, der Zeıt der Restauratıion un Reaktion wobel mehrere
Metternich-Briefe (S 1697—236) eınen Schwerpunkt des Buches bilden
un reichen bis 1n die Jahre nach der Reichsgründung hinein. Die Korrespondenzzwıschen Friedrich Wılhelm un dem Staatsmiıinister Ernst VO:  - Bodelschwingh(S A{ fl 9 auch S1Ee bildet einen Schwerpunkt dieses Bandes), einıge bisher ıcht be-
kannte Bısmarck-Briefe, ber auch verschiedene Schriftstücke AaUus der Demagogen-verfolgung und eın unbekannter Agentenbericht ber Heinrich Heıne verdienen
ebenso Interesse WI1e die Dokumente Aaus mehr regionalen Bereichen, die hier VOI -
liegen, Schriftstücke un Briefe ZUuUr Kırchen- un Schulpolitik un: anderen Fragenun Themen jener Jahrze HO,

Insgesamt darf das Buch, 1n dem sıch neben den Genannten Namen W1e die
Steins un Hardenbergs, Schleiermachers un Natorps, Stahls un der Ger-
achs finden, 11UTr einıge erwähnen, als eine Fundgrube tür jeden bezeichnet
werden, der sıch miıt den Geschehnissen und Problemen 1m Preufßen des Jahr-hunderts beschäftigt

Asperg/Wärtt. Herwart Vorländer

Johannes Müller: Dıe VOrgeschichte der pfalzıschen Unıon Eıine
Untersuchung ihrer Motive, iıhrer Entwicklung un ihrer Hıntergründe 1M Zla
sammenhange der allgemeinen Kirchengeschichte Untersuchungen Z Kır-
chengeschichte, 3 Wıtten (Luther-Verlag) 1967 461, 166 S E
Die vorliegende hne Verschulden der Redaktion verspatet angezeıgte Ver-

öffentlichung bietet eine materialreiche Studie eiınem der entscheidenden Ab-
schnitte pfälzischer Kirchengeschichte. Indem der ert. der kirchlichen Entwicklung1 pfälzischen Raum VO der Mıtte des I Jahrhunderts bis Z re 1818 nach-
geht, erhebt eınen sowohl VO der territorialen als uch allgemeinen kiırchenge-schichtlichen Forschung bisher mehr tangıerten Zeitabschnitt ZUr Aufgabe. Dıie Un-
tersuchung Joh Müllers erweılst sıch ıcht LLUr für die Beurteilung der VO ıhm ıcht
mehr behandelten Unionsvereinbarungen der Kaiserslauterner Generalsynode VO  z
1818 als wertvoll; s1e 1St zugleich uch für das Verständnis der Entwicklung, dieder heutigen Form der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kırcheder Ptfalz hinführte, un für die Einsicht 1n das geist1ge Gepräge un die theolo-gische Eıgenart dieser Landeskirche unentbehrlich, da dıe Grundlagen hierzu 1in dem
VO Joh Müller bearbeiteten Zeitraum gelegt wurden.

Dıie Untersuchung, die 1964 eın Jahr Vor dem ode des Verfassers VO  3 derEvang.-Theol. Fakultät Münster als Habilitationsschrift ANSCHNOMMEN wurde, Ntier-gliedert sich ın we1l Hauptteile. In ihnen gyeht der ert vorwıegend vıier Problem-kreisen nach 1a) der Nivellierung des konfessionellen Gefüges 1n den pfälzischenTerritorien während der zweıten Hälfte des 18. Jahrhunderts (47-126), 1b) den
ersten Ansätzen Zur Unıion der französischen Herrschaft A  9 2a) derkirchlichen Reorganıisation ın den linksrheinischen Gebieten den General-konsistorien Worms un Speyer E  9 2b) der 1mMm Zuge der dritten Siäkular-teier der Reformation VO  j 18417 aktivierten pfälzischen Unionsbewegung, die ZUurEntstehung zahlreicher, örtlicher Partikularunionen führte

Zur Deskription der konfessionellen Lage 1n den verschiedenen pfälzischen Terri-torıen während der zweıten Hälfte des 18. Jahrhunderts analysiert der Verf. eineAnzahl zeıtgenössischer reformierter un lutherischer Kırchenordnungen, Katechis-
INCN, Agenden un Gesangbücher. Müller findet hierbei eine „Doppelgleisigkeitkirchlicher Entwicklung“ Eınerseıts hıelt INa A4aUus vorwiegend rechtlichen Er-
wagungen den reformatorischen Bekenntnisgrundlagen fest, andererseits entwik-kelten sich bei beiden protestantischen Konfessionen ecue kırchliche Formen 1mM


